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skwft

Wie ihre Schwestern, tragen die
Ffadfinderinnen „trotz allem" das
Metall- oder Emailkleeblatt, welches
das dreifache Versprechen verkör-
pert: „Gott, meiner Familie und
meinem Vaterland zu dienen, andern
jederzeit zu helfen, dem Gesetz der
Pfadfinderinnen zu gehorchen."

Frl. L. von Herrenschwand ist kan-
tonal-bernische Ffadfinder-Führerin
und leitet zugleich das Lager dieser
„Ffadi, trotz allem". Mit mütterlicher
Liebe betreut sie Ihre Ffadi und
schreckt vor keinerArbeit zurück, um
den jungen Mädchen immer wieder
Arbeitsmöglichkeiten zu verschaffen

Links: Alljährlich kommen diese Ffadfinderinnen „trotz allem" In einem
Ferienlager zusammen und jedes sehnt sich danach, einmal teilnehmen
zu dürfen, bildet es doch den Höhepunkt im Leben dieser Pfadi

ffadfuufcriiMctM „trotz altem

Zum Lagerleben gehört natürlich auch das Kochen unter freiem Himmel.
Ungeachtet ihres Gebrechens haben sie eine Kochstelle errichtet und das

trägt gerade zur Freude dieses einfachen bereichernden Lagerlebens bei

der ganz erkennnen, der weiss, wie sehr ein körperlich ge-
brechliches Kind sich innerlich verlassen und einsam fühlt,
wie es sich der Mitwelt verschliesst, weil es fürchtet, der
menschlichen Gesellschaft doch nur eine Last zu sein. Man
wird verstehen, was es für ein solches Menschenkind bedeutet,
in dieser grossen Gemeinschaft etwas für andere tun zu können,
jeden Tag eine gute Tat vollbringen zu dürfen. Dieses Wissen
aber, dass man auch von ihnen etwas verlangen darf und
kann, wird im jungen Mädchen selbst eine ungeahnte, neue
Stellung zum positiven Leben entfachen.

Ungeachtet ihres Gebrechens können alle jungen Mädchen sich dieser
frohen Gemeinschaft, der tausende von Pfadfinderinnen angegliedert sind,
anschliessen, und in Gruppen werden sie von ihren Führerinnen zu

nützlicher und hilfebringender Arbeit angelernt

Jeden Morgen versammeln sich alle Ffadi um den Fahnenmast. Die nicht
gehen können, werden getragen, die Blinden werden von ihren Führer-
innen geführt. Aus allen Gesichtern strahlt tiefe Freude, beim Hochziehen
unserer Schweizerfahne. Schon das Leben in der freien Natur, die be-

Pfadfinderinnen, wir kennen sie alle, die frohe lebenslustige
Menschenschar in ihren schmucken, blauen Blusen und mit
dem kecken Pfadihut. Wer unter uns aber weiss von jenen
tapferen Mädchen, die mit gelähmten, verkrüppelten, oder feh-
lenden Gliedern, mit erloschenen Augen, tauben Ohren oder

mit krankem schwachem Körper wirklich als Pfadfinderinnen
« trotz allem » versuchen, ihr so schweres Lebensschicksal zu

meistern? Der Gedanke, • kranken und gebrechlichen Kindern
die Möglichkeit zu geben, bei der Pfadfinderbewegung mitzu-
machen, stammt auch aus England, wo bereits im Jahre 1909

der englische Arzt Dr. Griffen, die erste Gruppe solcher Kinder
in einem Spital zusammenschloss. In der Schweiz finden wir im

Jahre 1923 die erste Knabengruppe in Leysin, während 1929

im Hospice orthopédique in Lausanne unter liebevoller Obhut

der dortigen Pfadfinderinnen eine Gruppe von kranken Mäd-

chen ihre Arbeit begann. Heute haben sich über 200 kranke,

gebrechliche Kinder in der ganzen Schweiz zu « Pfadfinderinnen
trotz allem », zusammengeschlossen, dank der warmen Anteil-
nähme von Herrn Prof. Rollier in Leysin, der sehr rasch nicht

nur den grossen erzieherischen Wert, sondern auch die grosse,

wertvolle therapeutische Heilwirkung dieser Arbeit erkannte

und sie zusammen mit seiner Tochter, der schweizerischen

technischen Leiterin unserer « Pfadfinderinnen trotz allem » —

in all diesen Jahren immer wieder begeistert fördert. Den tiefen

Sinn und Wert dieses Pfadfinderinnenzweiges kann wohl nur

sinnlichen Ruhestunden und das Gefühl der Zusammengehörigkeif, die

frohe ungewohnte Arbeit, der Wettstreit mit den vielen Kameradinne

all das trägt stets dazu bei, diesen Kindern eine unermessliche ru

von neuer Lebensfreude zu geben

Links:
Pfadfinderinnen sind
junge Mädchen, die
helfen und dienen
wollen, um in Ihrer
Umgebung Freude zu
bereiten, sie erzeigen
sich nützlich und hei-
fen ihrem Nächsten

Rechts,
von oben nach unten:

Frl. Rollier (rechts)
die Tochter des be-
kannten Prof. A. Rol-
lier in Leysin, ist die
Leiterin dieser Pfad-
finderinnen .„trotz al-

lern"
Junge, gebrechliche
Mädchen, die nie in
der Lage waren, et-
was für andere zu tun,
finden es doppelt
schön, Tag für Tag
eine nutzbringende
Tat verrichten zu kön-
nen. Wir sehen hier
zwei blinde Pfadfin-
derinnen beim Ver-
teilen der Mahlzeit

Auch die Gebrechli-
chen wollen helfen
können und üben sich
deshalb in Anlegen
von Notverbänden,
denn die Pfadfinderin
ist die Freundin aller
und die Schwester
aller Pfadfinderinnen

Bildbericht
von G. Tiiche, Ollen

Wie ikr« Zckwestern, trogen dis
ffodtînderinnsn „trotr allem" -loi
//stall- oder êmoilklssblott, welckes
das drsitacks Vsrsprscksn vsrkör-
pert: „Tott, meiner famille und
meinem Vaterland ru dienen, andern
jederzeit ru Kelten, dem Tssetrdsr
psadklnderinnsn ru gekorcken."

tri. von kisrrsnsckwand ist kan-
tonal-bsrniscke ttadtlnder-tülirerln
und leitet rugleick dos bogsr dieser
„ffadi, trotr allem". Vit miitterliclier
biede betreu» île lkre lladi und
sckrsckt vor ksiner^rbeit ruriick, um
den jungen Vädcken immer vieder
^rdsitsmöglickkeitsn rv versckekfe»

binks: Mljökrlick kommen diese ttadfinderinnsn „trotr allem" ln einem
terieniager Zusammen und jedes ssknt sick danacb, einmal tsilàen
ru dürfen, bilde» es dock den klökspvnkt im beben dieser ffedi

?kAààm«e» „twlx àm

7um bagerlsbsn gekört natvrlick auck das kocken unter freiem l-llmmsl.
Ungearktst ikres Tebreckens Koben sie eins kockstslle erricktet und da;
trägt gerade rur frauds dieses einsacken bsrsicksrndsn bagsrlebsns bei

der ganr erksnnnsn, der weiss, wie sehr sin körperlich ge-
drecklickss Kind sick innerlich verlassen und einsam kükii,
à es sick der Mitwelt vsrsckliesst, weil es türcktet, 6er
menschlichen Tssellsckati 6ock nur sine Dsst ru sein. Man
wird verstehen, was es für sin solches Menschenkind deâeutst,
m dieser grossen Tsmsinsckatt etwas tür andere tun ru können,
jeden lag eins gute lat voiibringsn ru dürfen. Dieses Wissen
aber, dass man such von iknsn etwas verlangen dark und
kann, wird irn jungen Mädchen ssikst eins ungeahnte, neue
Stellung rum positiven Deden entfachen.

Ungsocktet ikres Tebrsckens können alle jungen V.ädcken sick dieser
sroken Temeinsckas», der tausend« von kladklndsrinnen angegliedert sind,
anscklissssn, und in Truppen werden sie von ikrsn tükrerinnsn ru

nütrlicksr und klltebringender Arbeit angelernt

ieden ivlorgsn versammeln -ick alle tfodi um den faknenmost. Die nickt
gsksn können, werden getragen, die klindsn werden von ikrsn fllkrer-
Innen gewkrt. /^us allen Tssicktsrn strakit tiefe trsuds, beim klockrisksn
unserer Zckweirsrfakns. 5ckon das beben in der freien klatur, die be-

Kfadtinderinnsn, wir kennen sie alle, die froks lebenslustige
Mensckenscksr in ihren schmücken, Klauen Slusen und mit
dem kecken Kkadikut, Wer unter uns adsr weiss von jenen
tapferen Mädchen, die mit gelähmten, verkrüppelten, oder kek-

lsndsn Tlisdsrn, mit erloschenen àgen, tauben Obren oder

mit krankem schwachem Körper wirklick als pkadkinderirmsn
« trotr allem » versuchen, ihr so schweres Dsbenssckickssl ru
meistern? Der Tsdanks, kranken und gebrechlichen Kindern
die Möglichkeit ru geben, bei der ptadkinderbewsgung mitru-
machen, stammt auck aus England, wo bereits im lakre MS
der englische /irrt Dr. Dritten, die erste Trupps solcher Kinder
in einem Spital rusammsnsckloss. In der Sckwsir finden wir im

dakrs 1923 die erste Knabsngruppe in Dsvsin, wahrend MS
im Hospice orthopédique in Dsusanns unter liebevoller Dbkut

der dortigen Kkadfindsrinnen eins Trupps von kranken Md-
cksn ihre Arbeit begann. Heute haben sieb über 200 kranke,

gebrechliche Kinder in der ganrsn Sckwsir ru « pksdtinderinnen
trotr allem » rusammengsschlosssn, dank der warmen Anteil-
nskms von Herrn Prof. Kollier in Dessin, der sskr rssck nickt

nur den grossen srrishsriscken Wert, sondern auck die grosse,

wertvolle tksrspsutischs Heilwirkung dieser Arbeit erkannte

und sie rusammen mit seiner lockter, der sckwsireriscken
technischen Dsiterin unserer -- Ktadtindsrinnen trotr allem » ^
in all diesen dakrsn immer wieder begeistert fördert. Den ticken

Sinn und Wert dieses Ktadkinderinnsnrweigss kann woki nur

sinnlicksn kukestunden und dos Tefllkl der /usammengekörlgkelt, die

sroks ungewoknts Arbeit, der Wettstreit mit den vielen komerodmne,
oll das trägt stets daru bei, diesen Kindern eine unermesslicke ru

von neuer bsbsnssreuds ru geben

blnks:
kfodfinderinnsn sind
junge Vädcken, die
Kelten und dienen
wollen, um in lkrsr
Umgebung lrrsuds ru
bereiten, sie errslgen
»ick nütrlick und ksl-
ken ikrem klöckstsn

ksckts,
von oben nack unten:

trl. Kollier (reckts)
die lockten des bs-
kannten krok. kol-
lier in be>sln, ist die
bsiterin dieser ktad-
Inderinnen „trotr ol-

lem"
lungs, gsbrecklicks
Viädcksn, die nie in
der bogs waren, st-
was kür andere ru tun,
finden es doppelt
sckön. lag für log
sine nutzbringende
latverrickten rv kön-
nsn. Wir ssksn kisr
rwei blinde klodkin-
darinnen beim Ver-
teilen der Maklrsit
^uck die Tsbrsckli-
cksn wollen Kelten
können und üben sick
deskalb in Anlegen
von klotvsrbändsn,
denn die psadtindsrln
ist die trsundin oller
und die Zckwester
aller kfadkinderinnsn

vttcldsrickt
von s. liècke, Ölten
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